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-ÄÄ-2 Das Seegespenst.
M Erzählung von Robert Rrzft.
.>! (Fortsetzung.)
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Signalleine ganz überflüssig gewesen wäre. Die Lampe wurde
elektrisch gespeist, wir hatten zur Beleuchtung des ganzen Schiffes
eine Dynamomaschine, die Akkumulatoren lieferten noch genug Strom.

Erst wurde eine Prüfung außerhalb des Wassers vorgenommen.
Alles war in tadelloser Ordnung . Dann ging der Kapitän mit
aufgeschraubtem Helm am Fallreep hinab; langsam sahen wir ihn
untersinken, bis er in etioa drei Meter Tiefe unseren Blicken ent¬
schwunden war . , , uo

Zehn, elf, zwölf Meter wurden von Schlauch und Sicherheits-
leine ausgesteckt. Jetzt mutzte er unten sein, und das den Druck
anzeigende Manometer sagte dasselbe.

„Noch etwas nachgeben!" meldete das Telephon.
Wir gaben noch einen Meter Schlauch und Leine nach.

FünfMinuten ver¬
gingen. Regelmäßig
hoben und senkten sich
die Pumpenschwengel.

„Auf — auf!"
schrie es da mit hei-
serer Stimme aus dem
Telephon,und zugleich
wurde der Schlauch
dem ihn haltenden
Matrosen fast aus der
Hand gerissen.

Schnell holten
wir die Sicherheits¬
leine ein, aber noch
schneller arbeitete sich
der Taucher Hand
über Hand an dem
Schlauche empor. Mit
auffallender Hast griff
der Kapitän nach den
Sprossen des Fall¬
reeps , konnte nicht
schnell genug die blei¬
beschwerten Füße dar¬
aufsetzen, glitt ab,
stürzte noch einmal ins
Wasser, dann benahm
er sich noch kopfloser
— kurz, mir sahen so¬
fort , datz ihm etwas
begegnet war . Ent¬
weder unten auf dem
Meeresboden oder im
Innern des Helms
war etwas nicht in
Ordnung ,vielleicht be¬
kam er keine Luft,
wenn auch bei uns
hier oben alles richtig
verlief.

Das Abschrauben
des Helmes erschwerte
er uns dadurch, datz
er ihn sich vom Kopfe
reißen wollts,als wenn
das möglich gewesen
wäre.

Endlich kam sein
Gesicht zum Vorschein
— ein fahles, vor To¬
desangst ganz verzerr¬
tes Gssicht.
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Reiters Weihnachten. Räch einem Aquarell von A. Rolöff. (S . 204)
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„Um Gottes willen , Kapitän , was ist Euch ?"
Er gab keine Aufklärung , es war auch töricht , sie jetzt von

ihm zu verlangen . Er stürzte davon , soweit ihm die schweren
Bleisohlen ein Gehen erlaubten , glitt aus , schlug hiu , raffte sich
auf und verschwand in der Kajüte.

Ich lief ihm nach.
„Hinaus , hinaus , laßt mich allein !"
Ich muffte gehorchen.
Zehn Minuten später wurde ich vom Aufwärter in die Kajüte

gerufen . Paul hatte sich unterdessen des Taucheranzugs vollends
entledigt und stürzte soeben ein großes Glas Selters 'mit Kognak
hinab . Sein Gesicht war nicht mehr so verzerrt , aber noch fahl
genug.

„Robert — ich muff zu einem Menschen sprechen. Glaubst
du — an Gespenster ? Glaubst du, daß Tote wiederkommen ?"

Er stieß es hervor , noch immer in furchtbarer Aufregung.
„Nein !" entgegnete ich mit größter Bestimmtheit.
»Ich ja auch nicht. Und doch — irf) habe sie gesehen dort

unten — Mintje , meine Frau . Und sie winkte mir — winkte
mir !"

Er setzte sich an den Tisch und starrte finster vor sich hin.
Dann beherrschte er sich und erzählte ganz ruhig.
Unten angekommen , hatte er eben in der Nähe des Ankers

den Meeresboden abgeleuchtet . Der Blendstrahl drang etwa drei
Meter durchs Wasser . Er konnte den Ring nicht erblicken.

„Ich war einmal niederge¬
kniet , richtete mich wieder auf,
drehte mich um , und da — da
sah ich drei Meter von mir ent¬
fernt ein Weib stehen, von einem
grünen Schleier umflossen, so ivie
sich auch Mintje immer zu klei¬
den liebte , wenn sie zu ihrem
Vergnügen eine Seenixe dar¬
stellte , was sie öfters zu tun liebte.
Aber auch ihre Haare , die im
Wasser hin und her schwebten,
waren jetzt ganz grün . So stand
sie aufrecht da — und es war
Mintje , wie sie leibte und lebte.
Ich erkannte jeden Zug in ihrem
weihen Gesicht, und sie winkte
mir mit der erhobenen Hand,
winkte mir — "

Wenn er daran glaubte , so
war seine wieder aüsbrechende
furchtbare Aufregung begreiflich.

Ich blieb möglich st kühl.„Wie
lange hast du sie beobachtet ?"

„Dann schrie
phon , floh nach obe^
sie nicht mehr , von ^
strahl getroffen wurh
ja verschwinden ."

„Du hattest fie|
Lichtschein deiner M

„Ganz deutliche
„Du hast natttrA

Sinnestäuschung gF
hast während diesert
so wenig geschlafen!
gänzlich erschöpft sein
— sagtest du nicht
daß heute der Tode!
Frau sei?"

„Heute vor ei»
war 's — ja, " murmelt
türlich , es war nur e|
täuschung . Aber dies,
Zusammentreffen ! In
leichtsinnig gegebenes^
Schwur gebrochen ."

„Was für einenf
fragte ich gespannt , s

„Ach, Robert , me
nicht so glücklich,
sein können . Weihts
ja ein gutes Mädchen (
eine gute Frau , aber!
war sie, schwärme : “

Grade . Sie war au Bord geboren , an Bord groß ge
hielt das Schiff oder vielmehr das Meer für ihre wah
fühlte sich gewissermaßen Seenixe . Sie ließ sich, gerade|
ärgsten Sturzseen überkamen , oft an den Mast fest!"
Nacht , und da sang und redete sie, war sie die Meerk^
war ja Spielerei , aber sie nahm es für Ernst . Sie
sobald sie einen Fuß an Land setze, müsse sie sterben.-
nuch tatsächlich nie festes Land betreten . Auch r
fand an Bord statt . Und nun noch eine ganze Ma
Schrullen . Ich habe einen Mann gekannt , der hatte ei,
junge Frau — sonst ganz vernünftig , nur sehr rührst
wußte kein größeres Vergnügen , als von ihrem einstmalig^
begängnis zu sprechen und sich alles so recht schön
wie Eltern und Verwandte weinend am Grabhügel släii
sich ihr Sarg hinabsenkte — sie bedauerte nur , daß sie
selber mit dabeistehen und weinen konnte . Schrecklich,
Frau ! So ein Mann ist zu bedauern . Und meine
ganz genau dieselbe Art . Nur in einer anderen Ei
in jugendlicher Schönheit dahinsterben — natürlich au
Meere — so im Meere dahinschweben bis in alle Ew
sterblich im Fleische , zum Meeriveibe geworden — das
herrlich sein ! Und dann sagte sie jedesmal : ,Und nicht
wenn ich tot bin , mein Grab im Meere gefunden h
nicht etwa in Segeltuch genäht und auf ein Brett geu

!mit einem Kohlensack beschwert — dann folgst du mir na

. S . „Erzherzog Karl ". (S . 204)
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,,Jch wejß nicht."
„Und dann verschwand sie?" Bo » der k. und k. Kriegsmarine : Ökonomiehandwerker an Bord des Kasernenhulks . (© . 20

Phot . Alois Beer , Klagenfurt.
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ivahr, du wirst ohne mich nicht mehr leben können? Du stürmest
dich mir nach. Bringst nur noch das Schiff nach dem nächsten Hafen,
dann folgst du mir nach, auf daß wir vereint im herrlichen Meere
umherschweben können als freie Seegeister. Nicht wahr , Paul,
das tust du?' Und da ließ sie, noch als meine Braut , nicht locker,
und ich mußte ihr mein Wort geben, mußte es ihr zuschwören."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
Unsere Bilder. — Ein zweites Kriegsweihnachten! Wer hätte das vor einem

Jahre für möglich gehalten , damals , als der Glaube an einen baldigen Fne-
denschluß noch tief im Volke gewurzelt war und männiglich sich damit tröstete,
daß sicher das nächste Weihnachtsfest wieder im Frieden gefeiert werden wurde.
Selbst die politisch
Einsichtigen , die
Leiter des Volkes
hegten damals im
stillen die Hoff¬
nung aus eine in
nicht zu langer
Frist erfolgende
Beendigung dieses
leidvollen Krieges.
Heute , da ein Ende
des blutigen Böl-
kerringens noch gar
nicht abzusehen ist,
da , wie unser,stim¬
mungsvolles Bild
„ReitersWeih-
nachten " es an¬
deutet , Millionen
wackerer Männer,
die des Vaterlan¬
des heilige Mark
schützen, auch diese
Weihnachten wie¬
der im Angesicht
des Feindes be¬
gehen, im strengen
Dienst der Waffen,
vielleicht in schwe¬
rem Kampfe , falls,
wie anzunehmen,
des Papstes wohl¬
meinender Vor¬
schlag eines weih¬

nachtlichen
Waffenstillstandes
wieder nicht an¬
genommen werden

Lin 6emüt8mensch.

entweder nur dort bewege», wo er ist, oder dort - wo er nicht tft.
sich nichts einwenden , Nun kann er sich aber dort wo er ist, nicht b
er in der Heit wo er dort ist, ruht , und was ruht , bewegt sich nicht,
ich ftrner nicht dort , wo er nicht ist, weil er dort , wo er nicht existi
Tätigkeit ausüben kann. Es gibt also k̂ ne Bewegung.

Dieser „Beweis " entlarvte sich jedoch nach emiger ßeti von,
sophistischer Philosoph siel vom Pferde und brach sich emen . trm.
sollte ihn heilen. Dieser kehrte aber nun den Spieß um, denn er
Philosophen daß -sein Arm unmöglich gebrochen sem könne, denn
war , konnte' er sich nicht bewegen, weil er dort m Ruhe war , und
nicht war , war eine Bewegung ohnehin ausgeschlossen.

" Diodorus schien diese seine eigene Beweisführung im vorlie
aber nicht begreisen zu können, denn er ersuchte den Arzt , von allen p
Ausiübrunaen abzusehen und ihm seinen Arm ernzunchten.

Frauen für hundcrtfünszig Pfund Tabak. — Jamestown,
Jnselll des Jamesflusses gelegen, war eme der ersten englischen Ich
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Han ; : vu Seppl, jetzt bist mir schon über ein fahr fünf öulben schuldig- willst mir's jetzt ratzl'n

Seppl: na, roann’s dir schon alles eins ist, bann zahl’ ich'5 dir lieber nöi!
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wird , heute müssen wir uns davor hüten , kleinmütig zu werden ob der noch
unabsehbaren Kriegsdauer , müssen vielmehr fester denn je den Willen haben
zum Durchhalten , bis wieder einmal sein wird „Friede auf Erden ". — Die
k. und k. Kriegsflotte  hat sich in diesem Kriege als ein Machtfaktor er¬
wiesen, mit dem die Mächte der Entente gar sehr rechnen müssen. Steht sie
auch rein zahlenmäßig hinter den Flotten der übrigen Großmächte zurück, so
lebt doch in ihr auch heute noch der gleiche ausgezeichnete Geist wie zur Zeit
des Admirals Tegetthosf , der mit den wenigen ihm damals zur Verfügung
stehenden Streitkräften die weit überlegene Flotte der Italiener am 20. Juli
1866 schlug, und ihre Organisation ist ganz vorzüglich. Der Ausbau der öster¬
reichisch-ungarischen Kriegsflotte hatte in den letzten anderthalb Jahrzehnten
vor Ausbruch des Krieges trotz beschränkter Mittel erstaunliche Fortschritte ge¬
macht, was der k. und k. Marineleitung zum höchsten Ruhme gereicht. Wah-
rend sie vordem nur ein einziges kampffähiges Linienschiff auswies , verfügte
sie bei Kriegsbeginn über vier erstklassigeGroßkampfschisfe, neun weitere voll¬
wertige Linienschiffe, drei zweitklassige Küstenpanzer , zwei Panzerkreuzer , sechs
kleine Kreuzer , acht Flußkanonenboote , neunzehn Torpedobootszerstörer , em-
undsiebzig Hochseetorpedoboote und etwa ein Dutzend v -Boote . Daß sre sich
inzwischen noch um wichtige. Einheiten vergrößert hat , dürfte ohne weiteres

""^ D?e Eroberung von Üsküb durch die Bulgaren. (MitBild auf Seite 203.) —
Außerordentlich heftig gestalteten sich die Kämpfe , die um den Besitz von
Üsküb der eigentlichen Hauptstadt Mazedoniens , entbrannten . Die Serben
leisteten noch zähen Widerstand , als die Bulgaren bereits in die Stadt em-
qedrungen waren . An den sich entspinnenden Straßenkämpfen beteiligte sich
auch die türkische und bulgarische Einwohnerschaft , die über die Schreckensherr¬
schaft, die von den Serben geübt wurde , aufs höchste erbittert war . AB es
dann endlich gelang, die Serben aus der Stadt hinauszuschlagen , erfaßte die
Bewohnerschaft ein wahrer Freudenrausch , und brausende Zurufe empfingen
die einziehenden bulgarischen Truppen , die als Befreier von dem verhaßten
serbischen Joch begrüßt wurden . .

Sophisterei. — Ein „Sophist" genannt zu werden, ist heute wenig schmeichel-
hast Im Mtertum , zur Zeit des Sokrates , war es nicht viel anders , denn die
Sophisten versuchten schon damals , durch leere, aber oft geradezu blendende
Trugschlüsse zu verwirren . Folgendes Geschichtchen ist so recht geeignet die
Art ihrer Beweisführung zu kennzeichnen. Der Philosoph Diodorus versuchte
dem Arzt Herophilus mit folgender Begründung zu beweisen, daß es keine Be-
ivegung gäbe : „Wenn sich ein Körper bewegt, so kann er sich selbstverständlich

der kurz darauf erfolgenden zweiten Sendung den von jedem HE
erlegenden Preis für jede Schöne auf hundertsunszig Pfund Tablv
haben einige Pfund Tabak mehr oder weniger zu bedeuten «
spricht; also gaben die Ansiedler mit Begeisterung auch die hundert
Tabak, wurden glücklich und gründeten 1616 bis 1622 d,e ersten
Familien in Birginien . _

Wort-Nätsek.
Das Wort soll man nicht gehen lassen
Im Unglück, nein, man soll ci lassen
Mit Energie.
Wenn Gatten eS auch nicht vertragen.
So sollten sie es doch wohl schlagen
Und ransen nie.
Man kann das Wort aus etwas klemmen,
Sogar cs gegen etwas stemmen,
Wa» man nicht will.
Leicht kann ein Schwätzeres versprechen.
O, möchte er es unterbrechen
Und schweigen still!
Er läßt es selten wohl erweichen,
In der Bertammlung es zu zeigen.
Wo er nicht spricht.
Ein Dichter kann es überleben.
In andrem Sinne kann er eben
Durchaus es nicht.

Auslssun, folgt ln Nr. 6ä.

Scherz-Küllrätsek.
Wenn intimen Baum Wird in Hessen gleich
Geht der Weg hinein, Eine Stadt es sein.

Auslösung solgt in Nr. S2.

Auflösungen von Nr . 60:
des Silben - Rätsels - Ofenschirm; des Logogriphs : Puter , Puder.

Alle Kerlfte vavbtb alten.

Redigier« unter Verantwortlichkeitvon Karl Theodor Senger in Etuttg
und herausgegebenvon der Unton Deutsch- Derlagsgesellschast in
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